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Vielleicht lässt sich die Geistes-Welt als ein großes Feld von lokalisierten Dichten (Amplituden) 
verschiedener Größe und Gestalt vorstellen. Ein lokales Rauschen dieses Feldes entspräche der 
Anästhesie, die kein spezielles Bewußtsein von etwas ist, da alle Neuronen quasi gleichmäßig 
feuern. Normales Bewußtsein wäre dann ein Spike in diesem Feld. Meditatives Bewußtsein wäre 
ein relativ gleichmäßiges Feld mit hohen Dichten. Unbewusstes läge unterhalb einer Schwelle der 
Amplituden, die jedoch ein gewisses Niveau haben, deren Berge aber nicht so isoliert sind wie im 
Bewußtsein. Das ist die statische Seite. 
Kommunikation normaler Art findet mithilfe von Trägerpaketen statt, Zeichen, die analog Materie, 
transportiert wird. Die andere Art der Kommunikation, die Telepathie findet nicht in materieller 
Form, sondern in Wellenform statt, die das ganze Feld betrifft und demnach mehrere Teilnehmer 
haben kann. 
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Es gibt ein Bewußtsein von etwas (intentionales Bewußtsein), aber auch ein breiteres Bewußtsein, 
das eine Einheit mit der Umgebung ist. Das Stadium vor tieferer Meditation. In diesem sind die 
verschiedenen Sinneseindrücke in der Gegenwart integriert, d.h. die verschiedenen 
Zeichenkomplexe (Dinge) befinden sich in Superposition mit dem allgemeinen Bewußtsein, das 
eine Grunderregung, eine Oberflächenerregung (anästhetisch oder meditativ) des Geistes ist. Der 
Geist ist der  räumlich relativ begrenzte, aber zeitlich durchaus variierende Komplex von 
Vibrationen, ein sich intern in ständiger Bewegung befindlicher Photonenkomplex, das Substrat 
sowohl des Unbewussten als auch der Bewusstseinsformen.
Erinnerung an spezielle Elemente des Geistes, der alle bisher erlebten und gedachten Zustände 
enthält, sind eine Extraktion aus ihm wahrscheinlich mittels eines Mechanismus',  der der 
Fourieranalyse ähnlich sein dürfte. 
Ich nehme auch an, dass es analog zu Jung, eine Art kollektives Unbewusstes gibt, „das in der Luft 
liegt“, d.h. das in ständigem Austausch mit den individuellen Bewusstseinen ist, also eine etwas 
losere Form eines größeren Geistes, eine Art Superschwingung, die andere ihrer Art wieder neben 
sich haben kann. Diese Formen ändern sich in der Zeit, können aber auch unter einander in 
Konflikten oder in produktiven Kohärenzen sich befinden. Der globale Geist ist die Welt selbst.



Auch mögliche Welten, d.h. noch nicht in realer materieller Gestalt existierende Welten, aber auf 
einer feineren und flüchtigeren Art durchaus existierend sind konsistente Bewusstseinskomplexe.
Sie können abbildender (Modelle) oder auch ganz unabhängiger Art sein, wie bspw. in der 
(gedachten) Kunst.

Wissenschaft und Kunst unterscheiden sich hierin. Wenn Wissenschaft die Aufgabe hat, die 
existierende Welt in Modellen, die eine Art Zwischenzeichen zwischen dem menschlichen Geist 
und dem realisierten Geist der Wirklichkeit darstellt, doch mit besonderer Berücksichtigung der 
Realität, auch wenn sie uns in diesen Zeichen nicht sehr verständlich vorkommt (siehe 
Quantentheorie mit ihren provokatorischen Sätzen) , so sollte die Kunst ebenfalls zuerst diese 
Wirklichkeit bzw. die Wissenschaft zur Kenntnis nehmen, um dann sich in freier Schöpfung, aber 
auf der Grundlage dieser konsistenten, wenn auch z. T. brüchigen Welt, einen Kosmos aufzubauen, 
der Wert ist, Kosmos genannt zu werden. Wissenschaft ist sozusagen Propädeutik für Kunst, die 
jene dann aber zu übersteigen hat. Wenn einige erstrangige Physiker (Newton, Planck, Einstein, 
Schrödinger, …) sich noch zu sehr auf die Seite des menschlichen Geistes gestellt haben und die 
partielle Zufälligkeit und Unbestimmtheit der „frühen“ Welt nicht akzeptieren wollten und viele es 
immer noch nicht wollen, so scheinen mir jene Physiker (Bohr, Heisenberg, Feynman, ...) sich zu 
Recht mehr auf die Seite der Wirklichkeit des nichtmenschlichen Geistes zu positionieren.
Auch in der Kunst gibt es diese Unterschiede. Auch dort schätze ich die Kunst höher ein, die über 
die Dekonstruktion der menschlichen normalen Sichtweise (Kandinsky, Klee, …) , eine mögliche 
Welt entwerfen, die in ihrer Abstraktheit dennoch zu einer Korrektur der menschlichen Welt und 
Sicht beitragen kann. Sie kommt hierin der Mathematik recht nahe. Sie sollten aber die Vermittlung 
nicht aus dem Auge verlieren, aus der heraus nur ein höherer Geist und eine bessere Gesellschaft 
entstehen können. 


